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Betätigung— Befriedigung.
Von PH . Wittgen -Eigcnheim-

Die Freude an Entwicklung ist jedem unverdorbei: n Men¬
schen eigen : das Streben nach Höherem und Besserem durch¬
bebt seine Seele - Die Freude am Werden ist die Triebfeder
zur Arbeit , zum Vorwärtsstreben . ist Grundbedingung zur
wahren inneren Zufriedenheit , und nur wer die Freude
an der Arbeit nicht kennt , der sucht den Genuß-
lind daS ist 8<n>- natürlich . Gott hat dem Menschen Kräfte
verliehen , mannigfach in ihrer Art, verschieden an Stärker
dem einen Liese, dem anderen andere Gaben- Wie anders
sollten die vielen nötigen Berufe Besatzung erhalten ? Jede
lebendige Kraft drängt nach Entfaltung , erstarkt durch
Hebung und Betätigung . Darum gewährt auch nur Be¬
tätigung dauernde Befriedigung . Die Betätigung darf aber ,
nicht einseitig fein . Alle Kräfte, die körperlichen, geistigen
und sittlichen, müssen harmonisch entwickelt werden- Körper¬
liche und geistige Arbeit greifen ineinander . Elftere führt
aus , was geistige Arbeit vorbereitet ; letztere schafft der kör¬
perlichen Arbeit Erleichterung . Darum darf der geistig Hoch¬
stehende nicht mit Verachtung auf den geringen Arbeiter
blicken, und dieser hat keine Ursache, gehässig zu sein gegen
den, der in hohem Amte schwere Lasten und große Verant¬
wortung trügt . Für jeden Menschen ist es ein Segen (er sei
Arbeiter oder Gelehrter , Reicher oder Armer), wenn er kör¬
perliche und geistige Arbeit betreibt. Wer Tag für Tag in
niederer schwerer Arbeit verbringt , muß auch nach geistiger
Anregung suchen- Der mehr geistig Tätige darf die Aus¬
bildung seiner Leibesglieder nicht vernachlässigen- Gewiß soll
ein jeder seine ganze Kraft in den Dienst seines Berufes
stellen ; aber er darf nicht engherzig am Berufe kleben; er
wird sonst einseitig , sogar unpraktisch und für seine Um¬
gebung ungenießbar . Gut ist es für jeden, wenn er neben
seiner Berufsarbeit irgend einer Lieblingsbeschäftigung nach-
hängt : es sei irgend ein künstlerischer- Zweig , Musik, Zeich
nen. Modellieren , Holzschnitzerei oder Gartenbau . Er findet
hier Ansspann für seine Nerven , vergißt quälende Sorgen
und Grillen und geht neu gestärkt an seine Berufspflichten
und lernt andere in ihrem Wirken verstehen und würbigen-
Als zweiteiliges Wesen geht der Mensch nicht im Irdischen
aus ; die Schwingen des Geistes sucht er zu stärken, strebt
nach Gottähnlichkeit und lebt für die Ewigkeit . Die harmo¬
nische Ausbildung des ganzen Menschen verleiht Selbst¬
bewußtsein und Selbständigkeit . Im Vollgefühl seiner Kraft
ruft Schillers Dell aus :,

„Wer frisch umher späht mit gesunden Sinnen,
aus Gott vertraut und die gelenke Kraft,
der hilft sich leicht aus jeder - . ."

Und selbstzufrieden erklärt er:
„Dann erst genieß ich meines Lebens recht,
wenn ich mir 's jeden Tag aufs - neu erbeute."

Wenn auch der Strebende , gestärkt durch glückliche Er¬
folge , Selbstvertrauen erlangt , so kommt es ihm doch auch
zum Bewußtsein , daß es für seine Kräfte Grenzen gibt , daß
Mißgriffe und Mißerfolge ihm nicht erspart bleiben . „Es
irrt der Mensch, solang er strebt (Goethe im „Faust")- Das
macht ihn bescheiden, mild gegen andere und demütig vor
Gott , aber auch standhaft und unverzagt in ernster Zeit.
Schicksalsschläge können ihn nicht niederbeugen . Er stellt sein
Wirken in einen großen , heiligen Zusammenhang , in dessen
Mittelpunkt der Weltenlenker steht, und hält mit voller Krast
treu ans seinem Posten aus . nimmt sich in Selbstzucht, geht
nicht abgesonderte Wege, sucht im Verein mit anderen höhere
Ziele zu erreichen: weiß er doch, daß Stärkung des Ganzen
rückwirkend auch dem Einzelnen zugute kommt. Gern über¬
nimmt er Pflichten gegen andere ; heilig ist ihm das Vater¬
land : am Wohl der Menschheit Hilst er Mitwirken- Bleibt
ihm auch der äußere Segen versagt, so kann er sich doch ge-
trösten, daß er im Leben seine Schuldigkeit getan hat. An
seinem Lebensabend ist es ihm. als vernehme er Jesu
Stimme : „Ei , du frommer und getreuer Knecht, du bist über
Wenigem getreu gewesen ; ich will dich über viel setzen. Gehe
ein zu deines Herrn Freude !" (Matth . 28, 21.)

Auf irrer Bahn ist darum der Genußsüchtige. Genuß¬
sucht untergräbt die Gesundheit , lähmt und zersetzt die körper¬
lichen und geistigen Kräfte, zerstört das Wohl des Einzelnen,
das Glück der Familie , den Bestand eines Volkes . Ihr Fluch
ist, daß sie keine wirkliche B -frisdjqung und darum nach
Steigerung begehrt; ein hohles Dasein und ein unwürdiger
Lebensabschluß sind ihre Bezahlung - Als Goethes- Faust alle
Genutzstufen durchkostet hat. die Welt und Mephisto ihm
bieten konnten , erklärt er, daß er den Augenblick nicht ge¬
funden habe, von dem er fordern könne: „Verweile doch, du
bist s-o schön." Schon möchte er „in höheren Regionen den
Aether durchdringen", das heißt zum Selbstmord greifen , da
ih r nichts Irdisches mehr reizen kann. Erst als er dem
Meere ein Stück Land aberungen und dieses in harter Arbeit
in Kulturland umwandelt , kehrt langsam die Seelenruhe bei
ihm ein . Das Ringen Fausts aber klingt in dem Gedanken
aus : „Wer immer strebend sich bemüht, den können wir er¬
lösen -" „Nichts bedürfen ist göttlich," sagt der weise Sokrates,
„und wer am wenigsten bedarf-, kommt der Gottheit -am
nächsten."

Ein arbeitsames Volk kann nicht zugrundegehen , wenn
eS auch unter hartem Druck um sein Dasein ringen muß.
Dem deutschen Volk ist es nicht vergönnt , in ruhiger , gleich¬
mäßiger Bahn sich zu entwickeln. Aufsteigen und Nieder-
sinken ist fein Schicksal, Kraftentfalten und Krnftvcrgeudon
sein Los - Wieder ist es an einem Tiefstand angekommen.
Ohne Zweifel war der Tiefstand nach dem Dreißigjährigen
Krieg tiefer als der. jetzige. Auf deutschem Boden war der
Krieg geführt worden , und nicht fünf Millionen Menschen
konnte das verwüstete Land ernähren. Wiesbaden zählte da¬
mals noch fünfzig Familien , und viele zerfallene Häuser
hatten keine Besitzer mehr. Und heute merkt man der Groß¬
stadt Wiesbaden nach dem Bild , wie sie sich äußerlich gibt,

äußere Not kaum an- Der Tiefstand, in den uns der Welt¬
krieg gestürzt hat, kann nur überwunden werden durch
Arbeit , fleißige , allseitige Arbeit. Wenn, wie Schiller sagt,
„in feurigem Bewegen alle Kräfte kund werden", wenn fünf-
undsechzig Millionen jeder auf seinem Posten tut , was er
leisten kann, dann muß es wieder vorwärts und aufwärts
gehen. Die deutsche Landwirtschaft ist bereits in vollem Zuge,
zu beweisen , daß die deutsche Erde zur Mehrleistung fähig ist.
Die deutsche Industrie könnte mit voller Kraft einsetzen, wenn
ihr nicht durch Unverstand und kurzsichtige Selbstsucht ihrer
Hilfskräfte Fesseln auferlegt würden- Wenn einmal wieder
auf allen Gebieten Zucht und Ordnung herrschen, wird es
der ehrlichen Arbeit an Erfolg nicht feblen- Trotz so vieler
Schwierigkeiten , namentlich hervorgcrufen durch Mangel an
Rohstoffen, sind unsere chemische und elektrotechnischeIndu¬
strie in aller Täftgkeit . Unsere Holzindustrie , in der Welt
bekannt durch ihre Erzeugnisse vom Blüthener Flügel und 1
der Schwarzwälder Uhr bis zum Lausitzer Leiterwägelchen
nnd Rhöner Holzmörser , hat noch ein weites Gebiet vor sich,
das sie ans alle deutschen Mittelgebirge mit ihren herrlichen
Waldbcständen ausdehnen könnte. Wir haben noch so viele
Wcnigbeschäfttzte. Rentner und Achtstundenarbetter, die freie
Zeit und freie Kraft ausnützen könnten zu einer Neben¬
beschäftigung zum eigenen Vorteil und zur segensreichen An¬
regung für andere. Fast ist es vergessen, daß schon einmal
die Seidenraupenzucht hundert Jahre bei uns bestanden hat;
Maulbeerbäume ans alten Schulhöfen und Friedhöfen sind
die Zeugen davon. Gewöhnlich hört man, die klimatischen
Zustände Deutschlands feien der Seidenraupe ungünstig . In
Wirklichkeit hat eine anhaltende verheerende Seuche unter
den Seidenraupen den ganzen deutschen Seidenbau
zum Stillstand gebracht. Seidenraupenzucht ist überall mög¬
lich wo der weiße Maulbeerbaum fortkommt, und der wächst
ia noch bei uns . Es wird keinem Bauern einsallen , um der
Maul - und Klanensenche willen die Viehzucht aufzugeben.
Bei den bestehenden Verhältnissen wäre es an der Zeit , an
das Aufleben eines einträglichen Nebenkulturzweiges zu
denken- Helfe darum -jeder, der es mit seinem schwergeprüf¬
ten Volke ernst meint , Kräfte erwecken, körperliche und
geistige , und an den richtigen Platz zur Betätigung etnstellen.
Arbeit , die Mutter aller Kultur , die Grundlage -aller bürger¬
lichen und christlichen Tugenden , ist auch die Grundbedingung
des deutschen wirtschaftlichen Ausrichtens.

„Nur die Arbeit kann erretten;
nur die Arbeit sprengt die Ketten,
Arbeit macht -die Völker frei ."

Umbildung der badischen Uabinettr.
Aus Karlsruhe  wird gemeldet : Die fozialdemo-

kvatische Landtagsfraktion bat den bisHe rügen Präsidenten
Geiß,  der von seinem Amte - zurttcktreten wollte , im Amte
zu verbleiben . Man glaubte zunächst, daß durch die ent¬
gegenkommende Stellungnahme des Zentrums bie diese
Woche in der Luft schwebende Krisis der Umbildung des
Kabinetts gelöst, sei. Anscheinend auf eigene» Wunsch des
Staatspräsidenten Geiß, der amlsmttde ist .wirb die Um-
bildttug des Kabinetts nunmehr doch stattfinden. Der so¬
zialdemokratische „Volksfreund " erklärt aufs bestimmteste,
daß bei einer Umbildung sowohl Geiß  gls auch her demo¬
kratische Minister Dietrich  aus der Regierung auSscheiden
wenden und daß das Amt des Staatspräsidertten an das
Zentrum übergehen wird , bas- hierfür de« berzeittgeu
Justizminister Trunk  zu präsentieren beabsichtigt. Nach
Besprechung Ser drei Koalitionsparteicn Badens soll die Um¬
bildung der badischen Regierung noch vor Sen Ferien des
Lanldtags vor sich gehen. Das wäre, da der Landtag schon
am Ende seines Arbeitspensums angelangt ist, schon in aller¬
nächster Zeit.

hiildendurgs Dank.
Hannover,  18 . Juli.

Hindenburg wendet sich mit folgenden Worten an die
Oeffentlichkett: Gelegentlich meiner Belästigung durch einen
Minderjährigen sind mir zahllose Beweise freundlicher An¬
teilnahme von einzelnen Personen , Truppenteilen . Behör¬
den. Städten , Zeitungen , Parteien nsw. durch Telegramme.
Briefe . Karten und Blumenspenden zugegangen . Sv un¬
endlich mich dieser Ausdruck wohlwollender Gesinnung aus
allen Kreisen des Vaterlandes erfreut, so wenig vermag ich
leider mich überallhin zu wenden, nnd bitte deshalb , meinen
tiefempfundenen Dank in Form dieser Veröffentlichung avS-
sprechen zu dürfen. Das Bemußtsein , daß viele meiner
Landsleute meiner treu gedenken, mildert in mir das
schmerzliche Bewußtsein , der Kugel eines Deutsche» auS-
gesetzt gewesen zu sein. _

Italien und Züdslawien.
mi, LonSost,  19 . Jnlft

Die italienische Regierung forderte von der südslawischen
Regierung Genugtuung  wegen des süngst erfolgten
Angriffs auf ein italienisches Kriegsschiff in Spalato . Die
südslawische Regierung verlangte ihrerseits Genug¬
tuung  wegen der Niederbrennung des jugoslawischen
Klubs in Triest,

mz. Wien,  19 . Juli.
Den Blättern zufolge ist es bei Rastek zu einem Zu¬

sammenstoß  zwischen Südslawen und italienischen Grenz¬
posten gekommen. Durch daS Schießen alarmiert , hätten
die italienischen Besatzungen sofort Schützengräben zwilchen
Laitsch und Räkelst besetzt -; S

(Eine Niederlage der Bolschewiken?
Kopesthage « , 19 . Juli.

Nach eine« Telegramm aus Helsingfors berichten russische
Quellen von einem große« Sieg des Generals Wrangest
der mit Panzrrzügen nnd Flngzengen 18 Regimenter der
bolschewikische« Kavallerie avfgerieben « nd de« ganzen Stab
gefangen genommen haben soll. Die Beute soll betrage«
haben: 80 Geschütze, drei Panzerzüge , 29 Flngzenge , außer,
dem sollen 29 990 Kriegsgefangene gemacht worden fei« . Die
Kuban- und Donkosaken sollen sich gegen die Bolschewiken
erhoben haben. Das Heer der Aufrührer soll ans 199 999
Mann angewachfen sein. ES soll an mehreren Punkten die
bolschewikische Front durchbrochen und sich mit General
Wrangel vereinigt habe« . Die Bolschewiken haben N "wo-
rossijsk, Jekaterinodar , Rostow am Do « nnd Taganroo?
geräumt.

Frieden zwischen Litauen und Rußland.
K o w n o , 18. Jnlt-

Di « Fviedensdelegicrtcn aus Moskau stnd hier einge¬
troffen . Die Hauptpunkte des Vertrages find bedingungs¬
lose Anerkennung der lttanischen Unabhängigkeit , Anerken¬
nung der Ha-uptst-ädt Wilna und der Städte Grodno , Loda
und Swonviany , Auszahlung von drei Millionen Rubeln
in Gold , sofortige Heimschaffung der Gefangenen und Flü .ht-
linge . Zu Verhandlungen über .die Uebergabe Wilnas nnd
der anderen litauischen, von russischen Truppen besetzten
Gebiete begab sich eine Delegation nach Wilna . Die litan-
ischen Truppen sind in Wilna eingerückt, von der Bevölke¬
rung mit größter Begeisterung empfangen . Dann folgte
die russische Kavallerie . Der russische Brigadeführer er¬
klärte in einer Ansprache, daß die Russen nicht lange in
Wilna bleiben würden , sondern in Verfolg des Friedens,
Vertrages die Stadt an Litauen übergeben würden.

Kopenhagen.  19 . Jnlu
Wie „Berlingske Tidende" aus Kownv meldet, verpflicht

ten sich die Bolschewisten in dem zwischen Litauen und Sow»
jetrutzland abgeschlossenen Friedensvertrag , den Litauern
die geforderte Entschädigung von zusammen 3 Millionen
Rubel Gold zu bezahlen . Zwei Mitglieder der lttanischen
Friedensdelegation bleiben vorläufig in Moskau , um bie
HcimseNdung der litauischen Flüchtlinge zu regeln.

Die deutsche Lustschisfahrt.
Paris.  18 . Juli.

Havas meldet : Bekanntlich weigerten sich die Deutschen
in Spa daS Protokoll bezüglich der Untersagung der He^
stellung' von LuftschiffahrtSmaterial durch Deut, « and nach
dem 10. Juli 192« zu unterzeichnen. Millerand verhandelte
während seiner Rückreise von Spa mit dem sranzöstichen
Vertreter für das Luftwesen auf der Konferenz in Spa.
Hanptmann Roger , über diese Frage . Es wurde beschlossen,
daß diese Frage in kürzester Frist direkt mit Berlin aufr *** tnprfvett fülle.

Gewaltige Heuersbrunft in Lothringen.
mr. Ludwigshafen.  19 . Juli,

Die „Pfalz . Post" meldet : Im Saaralbencr Wald be¬
finden sich 300 Baracken mit Fliegerbomben , Granaten , Gas¬
bomben. Artilleriemunition nsw. aus deutschen Heeresbe-
ständen. Durch die ungeheure Hitze der letzten Tage wurden
Leuchtkugeln und andere entzündbare Körper, welche Diebe
aus den Schuppen entwendet und tm Walde verloren hatten,
entzündet - DaS Feuer griff auf Baracken über , die mit un-
geheuren Detonationen explodierten . Bis Saargemüno,
Forbach und Saaralben waren die Detonationen hörbar.
Besonders in Saaralbew . wo Fensterscheiben zertrümmert
und Hunderte von Dächern abgedeckt wurden. Passanten wur¬
den zu Boden geschleudert. Eine allgemeine Panik brach aus,
alS die Gefahr der Herannäherung bestand und die Bevölke¬
rung der am meisten gefährdeten Stellen flüchten mußten.
Französische Soldaten , mit Gasapparaten und Löschmasken
ausgerüstet , sind von Saargemünd angelangt . Der Wald
wurde in weitem Umkreise abgezännt und ein 8 Meter
breiter Graben nm die Brandstelle ausgehoben . Man hofft,
das Feuer lokalisieren zu können- Mehrere Züge mit ins¬
gesamt -zweihundert Wagen stehe» zum Abtransport der Be.
völkerung bereit.

Unwetter.
mz. Marburg,  19 . Juli.

In der Nacht zum Montag gingen über den Landkreis
Marburg schwere Hagelunwetter nieder. Es wurde sehr
großer Schaden angertchtet. Mehrere Gebäude sind einge«
stürzt oder durch Feuer vernichtet worden.

mz, Schwedt.  19. Juli.
Am Samstag richtete hier ein von einem heftige» Ge¬

witter begleiteter Wirbelsturm schweren Schaden an. Von
dem Dienstgebäude des Zollinspektors wurde das ans Zink-
platten bestehende Dach über die 8 Meter breite Brücken-
straße geschleudert. Alle anderen Gebäude wurden schwer
beschädigt. Zahlreiche Fensterscheiben sind zertrümmert
worden . In den Anlagen und auf den Chausseen wurden
starke Baume umgerissen, und an den Obstbäumen ist eben¬
falls schwerer Schaben angerichtet worden. Durch die Ge¬
walt des Windes wurde ein hochbeladener Heuwagen umge¬
worfen . Alle Fernleitungen sind unterbrochen. Die Hälfte
des Schmedter Ost-Fernsprechnetzes ist zerstört worden. Per¬
kone« find nicht zu Schaden gekommen
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Die französische Zahne.
Berlin , 18. Juli . sAmtlich)

Die Vernehmung bSS Täters , her am 14. Juli die Flagge
pon her französischen Botschaft heruntcrholte , hat einwand¬
frei ergeben, fmfc der Täter , der durch die Erregung der
Mdenge auf dem Pariser Platz mitgerissen wurde , vollständig
jselbständig  gehandelt hat. Seine Anwesenheit bei dem
Vorfall war rein zufällig. Trotz sorgsamster Nachforschung
tzeb-n sich irgendwelche Anhaltspunkte für eine A nüis¬
stu n g des Täters durch Dritte in irgendeimer Form nicht
Lrbr.ngcn lassen. Politisch ist der jugendliche Täter bisher
Zar kein-. r Weise hervorgetreten.
[ Wie i <r „Verl. Lokalanzeiger" meldet, ist jn Verfolg der
Vorfälle vom 14. Juli vor der französischen Votschakt jetzt
«' S angeblicher Hauptschuldigerder Major Haupt,  5er
Führer der i . Abteilung der Berliner Sicherheitspolizei,
ohne jede Kündigung fristlos entlassen  worden , des¬
gleichen auch die anderen Beamten des beteiligten Kom¬
ma»dos.

*

25 it da? „Journal des Debats" mitteilt , haben zwei
Anarki 'tcn in der Lariser Vorstadt Bculogne su- Seine die
französische Fahne von der Mairie herunter geholt
vnd zerrissen.

r?e'ch«dei>1sche Lebensm »t1sl nach Tirol.
Die turoler Landesregierung gibt bekannt : Den Be-

Mühnngen deS Landwirtschaftsamtes ist es gelungen , vom
beut'chen ReichSernäkgnnaSwinisterfür die Verpkleaung der
rel -̂ ^deut̂ 'en Touristen und des Reiseverkehrs 30 Waggons
Mehl . 6 Wa-gons Fett und vorläufig 3 Waggons Reis zu
erhalten. Dadurch tst auch jede Gefahr einer Schmälerung
der eigenen Vorräte durch den Fremdenverkehr ausgeschlossen.

Die astronomischen Instrumente.
Rotterdam,  19 . Juli.

Englische Blätter melden aus Peking : Die Nachricht,
daß die auf Grund des Versailler Vertrages an China zn-
rückznerstattenden, bisher in dem Park von Sanssouci auf¬
gestellten astronomischen Instrumente auf dem Wege nach
China in Holland eingctroffen sind, hat in Pekimger Regie.
rungSkreii'en einige Beunruhigung hervorgerufen , da man
kort befürchtet daß die Annahme der Instrumente als Zu¬
stimmung zum Versailler Vertrag . S n China nicht unter¬
zeichnet hat, ansgelegt werben könnte. Die Regierungs-
beamten berufen sich deshalb darauf, daß Deutschland »och
vor Abfassung der Versailler Vertragsbestimmungen aus
freien Stücken die Rückgabe der Instrumente angcbote»
habe. Durch diese Sachlage hofft man, sich aus etwaigen
Schwierigkeiten herauszuziehen.

Der Ritt der Konias von Dänemark.
Uever den Besuch des Königs Christian X. von Däne¬

mark in Nordschleswtg wird uns von unserem sst.-Mit-
arbeiter aus Itzehoe  folgendes berichtet:

„Der König traf aus seiner Jacht „Danebrog " tm_Hafen
von Kolding ein. Mit ihm kamen die Königin nebst zwei
Prinzessinnen, der Kronprinz und die Prinzen Harald,
Gustav. Georg. Waldemar, Erich und Viggo : dazu ein großes
Gefolge. Jn Automobilen fuhr man von Kolding bis in die
Nähe der bisherigen Grenze: Koldinger Vereine bildeten am
Wege Spalier . Nachdem der König dann de" ihm zur Ver¬
fügung gestellten Schimmel bestiegen hatte, trat er den histo¬
rischen Ritt über die Grenze an. Auf der anderen  Seite
der alten Grenze hatten dänische Truppen , die jetzt in Nord-
schleswig liegen. Ausstellung genommen. Junge Mädchen
aus dem nördlichen Teil des abgetretenen Gebiets bildeten
Spalier k ŝ nach Chriftiansfeld- Dann ritt er mit seinem
Gefolge zur Tyrstruper Kirche, wo er einer kurzen, von
Propst Nissen veranstalteten Andacht beiwohnte. Damit war
der eigentliche „Ritt" erledigt. Nun wurden wieder Auto¬
mobile bestiegen und in diesen ging die Fahrt südwärts nach
HaderSlehcn. das sich sehr geschmückt hatte. Die Ankunft der
Gäste, die um 11 Uhr vormittags erfolgen sollte, verzögerte
sich bis kurz vor 12 Uhr. und zwar war ein unvorher¬
gesehenes Ereignis,  das Sen König traf , schuld daran.
Als er in der Nähe des Etablissements „Tivoli " das Auto¬
mobil verließ, um zu dem Ritt nach Haöerslebcn hinein
feinen schon tagS zuvor dorthin geschickten Hengst zu be¬
steigen, machte dieser plötzlich, als der König schon einen Fuß '

Erlesenes.
. . . . Wenn mir zuweilen schwindlig ward vor all den

zerfließenden Glückseligkeitsbildernim Zarrberspiegel des
Sozialismus , dann Hab' ich mich erholt bei deiner Einfalt,
du warmherziger und wahrhaftiger Freund unseres armen
Volkes, alter treuer Fritz Reuter!  Tausende weinten bei
deinem Tode, denn von dir hatten sie erfahren , wie reich
und ehrenvoll ihr kleines Leben und wie segensreich der
alte Fluch der Arbeit ist. Solange Menschen leben, wird
neben dem Denker, der den Wandel der Gestirne berechnet,
der .Hirtenbube stehen, der ihres goldenen Glanzes sich harm¬
los freut, und weit wie die Gedanken der beiden werden
auch die Wege des Glückes anscinondergehen. Aber über diesem
Gewirr von Gegensätzen der Bildung und des Besitzes wal¬
ten ausgleichend sittliche Mächte: der Fanatismus der sinn¬
lichen Glückseligkeit lästert sic. aber bannt sie nicht. U
so wird es bleiben in allem Wandel der „sozialen Fragen ",
so gewiß die Liebe und das Pflichtgefühl in unserem Gc-
schlechte mächtiger sind als Reih und Begier.

Heinrich von T r e i t schke. SO. Juli 1874.

im Steigbügel hatte, einen Sprung zur Seite , was zur Folge
hatte, daß der König zu Boden stürzte.  Aber ein
Unglück kommt selten allein, denn bei dem zweiten Versuch,
das Tier zu besteigen, riß der Riemen des Steigbügels und
der König kam wiederum  mit dem Erdboden in Berüh¬
rung . Als er nun endlich auf einem neuen Pferde saß. konnte
der Ritt angetreten werden. Unter der Ehrenpforte über¬
reichten drei junge Mädchen der Königin und den beiden
Prinzessinnen Blumensträuße, und Bürgermeister Möller
hieß den König im Namen der Stadt willkommen. Der König
dankte in kurzen Worten. Der König begab sich nach der
Marienkirche zum Gottesdienst. Jn der Kirche hielt der
Bischof Koch einen Dankaottcsdienst ab : im Anschluß daran
besuchte der König die Kriegergräber. Nachdem der König
und die übrigen Gäste dann noch einer Einladung der Stadt
zu einem Frühstück in der „Harmonie" gefolgt waren , begaben
sie sich zum Hafen, wo inzwischen die königliche Jacht in Be-
gleitung^des Panzers „Heimdal" eingetroffen war . An Bordbeider Schiffe ging nun die Reise nach Apenrade weiter.
Auch Apenrade batte reichen Flaggenschmuck angelegt. Der
Könia wurde nach seiner Ankunft von den Mitgliedern des
Magistrats und des Stadtverordnetenkollegiums sowie des
Kreistages , alten Veteranen und Schulkindern znm Rathaus
geleitet. Dorr bot Bürgermeister Fink ihm ein Willkommen.
Auch hier antwortete der König kurz. Er ritt dann mit
seinem Gefolge durch die Hauptstraßen der Stadt zum Folkeh-
jem. Nach einem kurzen Aufenthalt dort be»"b er sich wieder
an Bord seiner Jacht zurück. Im Laufe des Abends fand,
im benachbarten Hielmboiz ein Volksfest statt. — Am Sonn-
tag gina es nach Sonderbura . Auch bier zeigte sich wieder
reicher FlaqgenschmuckAns Düppels Höben fand ein großes
Volksfest statt, zu welchem die Dänen ans dem alten König¬
reich in Scharen herbeiaeeilt waren. Auch der neue Teil
Dänemarks batte natürlich ein großes Kontingent an Be¬
suchern gestellt. — Der Montag brachte die Fahrt nach Ton-
dern. mit der die Königstage im neudänischen Gebiet ihren
Abschluß fanden."

Aus dem Reiche.
Jubiläum.

Generalleutnant Wiegand v. Gersdorff  in Berlin-
Friedenau feierte am Samstag sein Mjähr. Militärjubiläum»
Am 15. Avril 1851 geboren, trat er am 17. Juli 1879 in
das 1. Nassauische Infanterie -Regiment Nr . 87 in Mainz
ein. in dem er den Krieg geaen Frankreich mitmachte und
am 9. März 1872 zum Offizier befördert wurde. - Am
16. März 1911 trat er als Generalleutnant in den Ruhe-'
stand. Während des Krieges war er General -Inspekteur
der Gefangenenlager im Bereiche des 11. Armeekorps in
Kassel.

3M} Milliarden mehr Lohnansgaben für die Eisenbahn.
Die Gehalts- und Lohnbewegung der Eisenbahnbeamten

und Stoatsarbetter ist zu einem gewissen Abschluß  ge¬
langt : die Erledigung ist im Einverständnis mit den Ver¬
tretern der Arbeiter- und Beamtenschaft einstweilen zurück¬
gestellt. Auf Anregung der Regierung ist die Einsetzung
einer Kommission beschlossen, die die Besoldungsordnung
nachprüfen und die Härten auSgleicherr soll. Diese Kommis¬
sion ist bereits gebildet. Sie setzt sich aus folgenden Mit¬
gliedern zusammen: für die Mchrheitssoztalisien Stücklen,
für die Unabhängigen Frau Zietz, für die Deutschnationalen
Deglerk, für die Deutsche Bolkspartei Morarh . für das Zen¬
trum Dr . Höfle, für die Demokraten Delius . Der Aus¬
schuß wird seine Beratungen noch vor dem Zusammentritt
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des Reichstages beginnen. Die Mehrbelastung üex Reichs-
kasie durch die neuen Lohn- und Geholtsforderungen der
Eisenbahner dürfte sich nach Angabe des Reichsfinanz-
minlsteriums auf etwa 8,5 Milliarden Mark  beziffern.

Au§lan-§me!dungen.
Kaiserin Engenie in Paris.

P a r i s. 18. Juki.
Der Zug mit der Leiche der Exkaiserin Engenie traf um

9^ Uhr auf dem Bahnhof Austerlitz ein. Auf der Fahrt
hatten die Familienmitglieder die Wache gehalten. Gleich
noch der Ankunft wurde der Wagen in eine Halle geleitet,
mit schwarzen Tüchern überdeckt und in einen Katafalk um--
gewandelt- Dem Wunsch der Kaiserin entsprechend wurden
keine Blumen und keine Kränze niedergelegt. Den Ehren¬
dienst erwiesen u. a. Prinz Mnrat und mehrere Generäle.
Eine beträchtliche Menschenmenge aus allen Ständen erschien
von 11 Uhr ab nm der verstorbenen Kaiserin die lebte Ehre
zu erweisen, darunter die Prinzessin Maria von Griechen-
land und zahlreiche Mitglieder der Spanischen Kolonie iN
Paris . Bis Farborough wird die Leiche durch Mitgliedep
der kaiserlichen Familie begleitet.

Vela Khnn in Moskan.
Nach einer Londoner Meldung soll Bela Khnn au2

Oesterreich in Moskau angekommen sein.
Persische Verhandlungen mit der Sowjetregiernng.
mz- Amsterdam.  17. Juli . Die „TimeS" melde» ans

Teheran . Satz die persische Regierung ihrem Gesandten in
Rom den Auftrag gegeben hat. als außerordenUicher Gesandter
nach Rußland abzureisen, um mit der Sowjetregierung
direkt zu verhandeln.
Abzng der italienischen Befetznngstruppen ans Oesterreich.

Die italienische hat der österreichischen Negierung zur
Kenntnis gebracht, daß mit dem Taae des Austausches der
Ratifikationsurkunden über den Frieden von St . Germain
die militärische Besetzung von Gebieten innerhalb Oester,
reichs durch italienische Truppen ein Ende gesunden habe.

Keine Mobillüernng in Bulgarien.
Eine halbamtliche bulgarische Note besaat. daß die iw

gewissen Zeitungen veröffentlichte Nachricht über eine Mobi¬
lisierung in Bulgarien unrichtig ist.

Der türkische Friedensvertrag.
Der Konstanttnopeler Korrekpon̂ ent der .-Da?''» Mais»

berichtet: Der Sultan und die Mehrheit der Minister hoben
sich für die Untcrzcichnuna des Friedensvertraoes onsae-
sprochen, der Kronprinz jedoch in entgegengesetztem Sinne.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 29. Juli.

Der Zigarrempreis . Der ReichsverbanSDeut scheu
Zigarrenhersteller  teilt mit: „Durch einige Tages,
zeitungen wurde die Nachricht verbreitet, daß die Nohtabak«
lager der Zigarrenfabrikanten überfüllt seien, daß ferner der
Absatz von Zigarren infolge der hohen Verkaufspreise stocke
und daß die Fabriken ihre Verkaufspreise bereits bis zu
49 Prozent ermäßigt hättew Bon dieser Notiz waren bis
Nächstbeteiligten, nämlich die Zigarrenfabrikanten selbst, am
meisten überrascht. Zunächst ist eine Anhäufung von Roh¬
tabak schon deshalb unmöglich, weil dessen Bezug schon seit
fast vier Jahren reichsgesetzlich kontingentiert und erheblich
beschränkt worden ist- Eine Ueberfüllung ist daher nur denk¬
bar bei den im besetzten linksrheinischen Gebiet und dessen
Umgebung zahlreich erstandenen Schwarzfabrikanten. di<
mangels jeder Sach- und Fachkenntnisseihre mangelhaftei
Fabrikate jetzt, da die Schicberkonjunktur vorüber ist, mit
schwerem Verlust verkaufen muffen, im Gegensatz zu de,
arbeitenden Fabriken, die infolae der seit kurzer Zeit ge¬
besserten Balutaverbältniffe ihr Rohtabakvorräte zu billigere,
Preisen ergänzen konnten, insoweit nicht die Weltmarkt¬
preise, wie zum Beispiel bei Decktabak, inzwischen gestiegen
sind: diese Veränderung ist denn auch schon ss-uie in den
Fabrikatpressen bemerkbar. Bon einer erheblichen Bcrbib
lig«ng — bis zu 49 Prozent — kann aber ernstlich schon des-
halb nicht gesprochen werden, weil bei der augenblickliche»
Lage die Kosten für den gesamten Rohtabak auch nicht ent¬
fernt , sondern nur einen weit geringeren Teil des Fabrikats-
Preises betragen. Stellt man nnn die Tatsache mit in bis
Rechnung ein. daß noch eine große Menge von Tabaken, dis
die Deutsche Tabakhandelsgesellschaft zu erhöhten Kursen ein-
gekauft hat . und die von der Industrie ausgenommen werden
müffen. wenn dem garantierenden Reich nickt großer Schade»
entstehen soll, zu verarbeiten sind, daß die Löhne für längere

Jubilate l
Roman von Margaret Laube.

s52 Fortsetzung.i sNachdruck verboten .f
Sie ging so müde, so schleppend wie unter einer Last,

wenn sie am Abend den Weg durch die Lindenstraße bis zum
Kirschenanger wanöerte. Ihr schmales Gesicht sah krank auS:
es war in seinem sanft gerundeten Oval trotz seiner elfen-
beisarbigen Blässe stets von zarter Frische gewesen: nun
aber sanken die dunklen Augen hinter mattblauen Schatten
tief in die Augenhöhlen hinein und der nachdenkliche Mund
erhielt einen Zug wie von verhaltenem Weinen und Hilfs-
chedürftigkeit-

Sie zwang sich ein Lächeln ab bei der Mutter besorg-
lichen Fragen. Aber es war flüchtig wie ein Schatten auf
ihrem enttäuschten Mund.

WaS sollte sie tun ? Sollte sie der Mutter sagen, daß sie
sich geirrt hatte? Daß sie nicht paßte zu diesem Beruf ? —
Daß sie unglücklich war, ganz unglücklich?!

Mit verzweifelten Augen ging sie abends an Poller-
mannS Tür vorüber. Sie wich ihm nicht mehr aus , wenn er
ihr aus dem Flur begegnete: matt nahm sie seine stete, scheue
Bewundern»« entgegen. Bei ihm würde sie Schutz finden —
nichts Häßliches und Freches würde zu ihr dringen können
— Jürgen Pollermann würde es ihr fernhalten . Sie hatte
nie ernsthaft über die Worte der Mutter nachgcdacht, die oft
in beiläufigem Gespräch leise und wie eine Bitte sich an sie
richteten: bei dem Lehrer Pollermann wäre sie beschützt und
geborgen — hatte die Mutter gesagt. Sie hatte nie gewußt,
daß sie des Schutzes bedürfe: nie geahnt daß man sich nach
einem Schutz und Stille so sehnen könnte! Sinn aber kam
das Begreifen über sie.

Sie brauchte dem Lehrer nur zu zeigen, daß sie ihn nicht
jzurückweisen würde, er wagte es ja nicht, sich ihr zu nähern
— nicht bevor er Rektor geworden sei, 5er bescheidene Jürgen
Pollermann . Der Ruf ihres Vaters , seine alte, verschollene
Berühmtheit war es, die ihn von seiner Frage zurückhielt —
und ibr AnSwcichen wohl auch: wenn sie ein Wort spräche,
ein leiieS nur . dann würde er sie verstehen. Sic würde erlöst
sein von den Quälenden dieses fremden Hetzens und
Treibens!

Ein Heim würde sie Hachen! Und Stille !. Und vielleicht.

I vielleicht auch den Flügel . Vaters alten Flügel — und spie¬
len dürfen, soviel sie mochte. , . wenn auch Jürgen Poller¬
mann nichts davon verstünde . . .

Sie ging dem Lehrer nicht mehr ans dem Weg, wenn er
seinen Ausgang so einrichtete, daß er ihr auf der Treppe
oder vor der Tür begegnen mußte. Sie heftete scharfe,
prüfende Blicke auf ihn. suchte nach seinen guten Augen-
und dann sah sic das farblose, spärliche Haar , das er sich
ängstlich über den kahlen Scheitel kämmte, sie sah die häß¬
lichen dunklen Zähne die sich hinter dem dünnen Bart ver¬
bargen — sah des Lehrers znsammengesunkene, klägliche Ge¬
stalt — die schmale Brust —

Sie sah, daß der Lehrer Pollermann fünfzehn Jahre
älter war als sie — oder zwanzig - oder noch mehr - . -

. Ein Grauen erfaßte sie. Sie lief an ihm vorbei, hörte
nichts von seiner gütigen, warmen Stimme , sah nur , daß
er alt war — und häßlich— -

So gingen zwei Sommermonate hin. Marianne sah mit
Müdigkeit den aussprießenden Bliitenrcichtum — sie schloß
die übermüdeten Augen lichtkrank vor der Sonne , die gold-
flutenö, verwirrend und strahlend, nicderbrannte aus die
Erde und an ihre Jugend pochte. Sie wollte sie nicht sehen
mit ihrer Lockung zur Freude ! Leise zog ein grämliches
Fältchen über ihre weiße Stirn , das erzählte von Ueber-
windung und Ekel.

Sie wird krank — dachte Kläre und ihre Hoffnungs¬
fünkchen waren wieder ansgelöscht—

Sie wird mir krank! Sie ist voll fremder, unerklärlicher
Traurigkeit , sie verbirgt mir etwas - was tue ich
mit ihr!

Dies war eine Sorge, der sich die starke Kläre nicht ent-
aegenwerfen konnte mit ihrer Kraft! Sie fraß an ihrer
Ruhe - sie rührte an ihrer Mutterliebe — sie kämpfte
mit ihrer Ungeduld, die fremdes Wesen nicht verstand und
Härte von ihrem Kinde verlangte — sie machte sie unsicher
und voll Angst. —

Da, an einem Tags, an dem Marianne mit ihren müden
Schritten die Treppe hinaufgekommen war, als sie nichts
vom Abend erwartete, als waS der Tag ihr brachte — da
sollte ein Wirbelwind über ihre kleine ermattete Seele fah¬
ren, der sie aufreckte aus ihrer Verzagtheit.

Mit huschendem Schritt war sie an des Lehrers Tür
vorübergeeilt, trat iuS Wohnzimmer ein: La faß die Mutter 1

mit einem Brief in den Händen an ihrem Fensterplatz: dij
Arbeit lag ihr im Schoß, sie schien in Sinnen ganz versunken
zu sein.

Marianne trat zu ihr heran und legte ihren Arm aus
ihren Nacken. ,LZom Vater" sagte Kläre da leise und sah mit
verstörten Augen ihrer Tochter ins Gesicht.

„Vom Vater ?" wiederholte das Mädchen und griff nach
Lem Brief , den die Mutter ihm hinkielt — „ja kann er Lenü
jetzt schreiben? Ist er denn gesund?" \

„Ich weiß cs nicht." gab Kläre zurück und ihre Stimm,'
war nicht bestimmt und fest wie sonst — „er hat ja sonst nut
einen Gruß unter den Bericht des Arztes geschrieben- >>
nun aber ist es ein langer Brief — er schreibt vom Wal!!
und von den Walötieren : er geht allein jetzt — sie lassen ih»!
gehen: Annele, dann muß es vorüber sein, das Furchtbar»,
daß er sich immer — innner — selbst . .

In Scham schwieg die Frau . Marianne drückte ihre».
Kopf an sie und ein heißes Mitleid trat in brennendest
Feuchtigkeit in ihre Augen. Zärtlich streichelte sie die bräun -,
liche Hand der Mutter . ij

Dann las sie. mühsam suchend unter Len krause«, jj'flii
matten Buchstaben . . . ■;

Langsam legte sich ein wunderbarer Ernst - eine fast an¬
dächtige Ehrfurcht auf ihr eben noch mitleidig lächelndes
junges Gesicht. Alles Müde. Verbitterte löste sich, wurde
Staunen wurde wie ein Aufschwellen aus erdrückendem!
Hindämm crn . Ihr kleines törichtes Klagen erlosch — ihr
Leid über das graue Alltagsleben verschwand- vor dem,
was hier zwischen den Schilderungen der kleinen Begeben-1
leiten des Gartens und Waldes um „Süder -Wald" stand: '
vor diesen brennenden Worten der Sehnsucht — diesem auf-
schreienden Weh der Einsamkeit: sie hörte ihren Vater ! Zum
ersten Mal hörte sie ihren Vater zu sich sprechen!

Sie hatte ja sein Herz nicht gekannt! Hatte nicht ge¬
wußt , daß sie außer der Mutter noch einen Menschen hatte,
der zu ihr gehörte und zu dem sie gehörte! Nun plötzlich
hörte sie seine Sprache: und sie schien ihr so vertraut so ver¬
wandt , wie ein warmes Leuchten floß es unaufhaltsame ans
ihrem Herzen heraus . Verdrängt war die Mutlosigkeit vor
diesem Ruf nach Liebe, vor dieser jammervollen und doch j»
stiller Würde getragenen Verlassenheit.

lFortsetzung folgte
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!Zeit durch Tarifvertrag festgelegt, daß die allgemeinen
Materialpreise in der letzten Zeit noch weiter gestiegen
find — kostet doch heute eine Zigarrenkiste leer mehr als mit
Inhalt , und zwar mit guten Zigarren als Inhalt —, so er¬
gibt sich bei sachlicher Betrachtung, daß die reelle deutsche
Zigarrenfabrikation gar nicht an eine Ermäßigung wie eben
angegeben denken kann, wenn sie sich nicht selbst vernichten
will . Der P r e i s st u r z ist teilweise für Sch ieberwaren
und Schieberpreise  eingetreten . Das sind natürlich
!nur Ausnahmefälle, die in der Gesamtheit völlig verschwinden."

Der Neichscrnährnngsminister über die Schmiergelder
»ei der Neichsgemüsestelle. Der Ausgang des Strafverfah¬
rens wegen der Bestechungen bei der Reichsgemüsestelle. die
kürzlich die 7. Strafkammer des Landgerichts I in Berlin
ike'chäftiaten, ist in der Oeffentltchkeit bemängelt worden.
Es wurde lebhaft beklagt, daß der Prokurist Plate von der
Neichsgemüsestelle, der als Kriegsteilnehmer amnestiert ist,
nun auch noch im ungestörten Genuß der 114  Millionen Mk.
Schmiergelder verbleibt , um die er das Reich geschädigt hat.
Indessen hat der Verein gegen das Bestechungsunwcsen. Sitz
Berlin , sofort den Reichsernährungsminister darauf hinge-
Wielen, daß der Reichsfiskus als Träger der Reichsgemüse-
fielle die ungeschmälerte Herausgabe der Schmiergelder auf
«Grund der §§ 667. 675 des Bürgerlichen Gesetzbuchs im Weg
der Zivilklage fordern könne. Der ReichscrnWrungsminister
hat daraus die sofortige Prüfung zugesaat und dem Verein
mitgeteklt: ,.Frir den Hinweis auf die Rechtssprechung sage
ich verbsudlichen Dank. Ich teile durchaus die dortige Auf¬
fassung. daß es das Rechtsempfinden weiter Volkskreise ver¬
letzen muß. wenn der Kaufmann Plate im ungestörten Besitz
der von ihm empfangenen Schmiergelder verbleibt, und ich
bitte überzeugt zu sein, daß hier nichts unversucht gelassen
wirb , um diese Beträge der Allgemeinheit zuzuführen."

Die Erwervstosen -Frage . Die nach vielen Hunderten
Wählenden ErwerbsVen in Mainz  zoaen am Freitag nach-
wittag in großen Scharen vor das Stadthaus , wo sie stürmisch
ihie Gemährnng einer besonderen Beihülfe zur Erwerbslosen-
«nterstützuna forderten. Daraufhin fand am SamStag eine
außerordentliche Sitzung der Stadtverordnetenversammlung
statt in der eine besondere Beibülfe für die Dauer von
2 Wochen (12 Arbeitstagen ! in Betrage von 6 Mk. für den
Arbeitslosen und für Verheiratete außerdem 3 Mk. für die
Frau imd 2 Mk. für jedes Kind pro Tag bewilligt wurde.
Der .Kü-ostsatz vro Tag dari iedoch im Gesamtbetrag 26 Ptk.
itKtt übersteiaen. Die Bewilligung dieser Beihilfe erfolate
einstimmig. A ŝ beüe Arbeitslostnsürsvrae wurde allerseits
die schleunige Beschaffung von Arbeitsgelegenheit bezeichnet.
E'nzelne Redner forderten ins besondere noch, daß man aus
den städtischen. und privaten Betrieben , vor allem überall
dort , wo es obne besondere Bärten möglich sei. die fremden,
in Mainz nicht ansässigen Arbeitskräfte und weiterbin anch
die we'bltchen vor den männlichen Arbeitern entlasse. Für
h'e Kisegsbeschädiatenwurde tu erster «üsuie die weitgehendste
FLr ' ome in der Arbeitsbeschaffung gefordert.

Femsprecher. Bei Prüfungen von Fernsyrechstellen ist
bemerkt worden , daß Sprechstelleninhaver in der Nähe ihres
Fernsorecherg Zettel oder Schilder angebracht haben mit d°m
Inhalt : „Ortsgespräche 46 Ps ". Die Erhebung dieses Ge-
bübrensotzes ist unstatthaft . Nur Inhaber von Fernsprech-
ansckcküssev geaen Zahlung der Grund - und Gesprächsgebüh¬
ren stnd berechtias. ssch von Personen , die ihre Sprechstelle
benutzen, die Selbstkosten, das sind zurzeit 20 Pf . für ein
Ortsgespräch. erstatten zu lassen. Die Inanspruchnahme
westergehender Vergütungen , auch in Form einer Ensschä-
diauna für die Heraabe des Raumes , eines Anteils an der
Grundgebühr oder in anderer Form , ist nicht gestattet. Da
trotz ö" erer Hinweise gegen diese Bestimmungen durch For-
der« höherer Gebühren verstoßen wird , so wird nochmals
darauf aufmerksam gemacht, daß hei Feststellungen derartiger
Fälle die Sorechstelleninbaber sich der Gefahr ansietzen, daß
ihnen der Ferosvrechanschluß entzogen wirb.

Rriefpo ^befssrdernna nach Amerika. Der holländische
Damufer „blynt-am" wird von Rotterdam nach New Uork
am 31. Juli abgesertigt. Postschluß beim Postamt 2 in
Emmerich am 26. Fnli vormittags und beim Postamt 1 in
Hamburg am 27. Juli abends. Der Vostsckckuh für die
'italienischen Damvstr „Indiana " und „Prineipe di Ndine",
von Genua nach Rio de Janeiro usw. am 28. und 31. Juli,
tritt beim Postamt 9 in Frankfurt (Main ! am 25. und
27 Inii mittags ein. Der am 28 Juli von Amsterdam nach
Rio de Janeiro »iw. abgebende holländische Dampfer
„Limburgia" wird nur zur Beförderung von Briefsendungen
mit Lestvermerk benutzt.

Das Eierkressen der Hühner ist meist eine Folge von
GaF-̂ rmem Futter : ferner kann dieses Nebel dadurch herbei-
geighrt werden, wenn zu grrcke Eierschalen mit Eiresten ver¬
füttert werden. Letztere müssen ganz zerkleinert gegeben
werd-r,. Das kösneinlegen von Porzellaneiern und Be¬
schneiden der Schnäbel hilft nicht viel, letzteres ist Tier¬
quälerei . Man sorge nur für kalbatttge Nahrungsmittel
und . " ie schon oben gesagt, für getrocknete ganz zerkleinerte
Eientcholen. Nützen diese Mittel nach einiger Zeit nichts,
so ist es am besten, solche Tiere abzuschkachten.

Staudesamtsnachrichten vom 18. Juli . Sterbesälle.
Am 15. Juli : Privatier Josef Engelmann , 76 Jahre : Ehe-
sran Luise Kurz, geh. Weher. 52 Jahre : Landwirt Jakob
Neiußgrd . 27 Fahre . Am 16. Juli : Privatiere Mathilde
Dnrin . 76 Igbre : Vorarbeiter Jakob Heidecker, 66 Jahre:
.Akvd Heinrich Zimmer . 2 Monate : Witwe Wilhelmine Grieß,
geh. Letschert, 57 Fahre.

ttnrbaus :: Theater :: Vorträge :: Vereine usw.
Residenztheater.  Die Direktion hat den beliebten

Tenoristen Vinzenz P r ö ß l für ein zweimaliges Gastspiel
rin dieser Woche vervslichtet und zwar singt der Künstler am
Mittwoch die Partie des Domkapellmeisters Römer in
„Schwarzwalbmödel" und am Donnerstag den Graten Zed-

'Icttt in „Wiener Blut". Der Vorverkauf hat heute begonnen.
Die botan . Abteilung des Nass . Vereins

!fttr Naturkunde  veranstaltet am Mittwoch einen Tages-
janSilug nach dem Haubeutal . Abfahrt um 7.26 Uhr nach
-Idstein , wo die Wanderung beginnt. Mundvorrat für den
«Lanzen Tag mitnehmen. _

Deutsches Turnen.
Das 28. Gantnrnfest des Mittel -Tannus -Ganes in Ram-

O a ch nahm bei günstiger Witterung den schönsten Verlauf.
Am Sonntag 8 Uhr begann das Wetturnen . In der Ober¬
stufe traten 36 und in der Unterstufe 196 Turner an. In

-11 Riegen einaeteilt . wickelte sich das Turnen glatt ab. Als-
daun turnte die Altersstufe und 21 Vereinsriegen . Nach¬
dem am Nachmittag der Festzug auf dem herrlich im Walde
ae 'eaenen Turn - und Sportplatz angekommen und verschie¬
dene Ansprachen stattgesunden hatten, traten 287 Turner zu
den allaemetnen Freiübungen an . die unter der Leitung des
1. GautnrnmgrteS . des Lehrers Fritz Ott - Bermbach, gut
gelangen. U. a. führte noch die Damenahteilung der Ram-
backer Turnerichatt . unter ihrem bewährten Turnwart Auq.
Streck  graziöse Schrittarten mit reiaenartiaen Bewegungen
vor . In der Oberstzrfe wurde Johann Schollmeyer,
Tv . Evpststn. mit 99 Punkten 1. Sieger . Friebolin S t e i n l e,
Lp. Nambach wurche mit 98 Punkte» in der Ilnterstuse

1. Sieger . In der Altersstufe  trug der Turnwart Karl
K r a g-Erbenhcim mit 68 Punkten den Sieg davon. Bon
21 Vereinsriegen erturnte der Tv. Auringen die höchste
Punktzahl . Das Ganze bekundete, daß trotz der Verluste
des Krieges der Mittel -Taunus -Gau fest gegründet steht.

Der Turnverein Erbenheim erzielte bei dem in Ram-
boch abstehaltenen 25. Gauwcttnrnen des Mittel -Taunus-
Ganes folgendes Resultat : Vereinsrieae:  2 . Sieg.
Altersstufe:  Karl Krag 1., Adolf Momberger 2. und
August Krag 5. Sieger . Oberstufe:  August Wtllm«
7. Sieger . Unterstufe:  Hermann Koch6.. August Reine-
mer 12., Heinrich Aiß 13., Franz Ziegler 14., Heinrich Baum
und Wilh. Schrumpf 13., Karl Vogt 22.. Hermann Stein 31.
und Heinrich Vogt 92. Sieger.

Rur Nassau und NaKbargebielen.
==, Von der Rhein- «nd Mainebcne. 18. Juli . Die

Frühkartoffelernte  ist in den leichteren Sandböden
der unteren Main - nnd mittleren Rhetnebene jetzt bereits in
vollem Gange. Qualitativ sind die neuen Kartoffeln von sehr
guter Beschaffenheit. Hinsichtlich der Quantität läßt die
Ernte auf trockenen Feldern viel zu wünschen übrig . Die
anhaltende Dürre während des Monats Juni brachte die
snngcn Kartoffelpflanzen meist vorzeitig zum Absterben. Der
Stand der Herbstkartoffeln hat sich dagegen durch die letzten
Gewitterregen bedeutend gebessert.

W. Mainz . 18. Juli . Eine großzügige Fürsorge
für die Schuljugend  während der heute beginnenden
vierwöchigen Sommerferien wurde in hiesiger Stadt durch
die Neueinrichtung der Ferien -Sptelnachmittage geschaffen.
Auf näher bezerchneten Spielplätzen versammelt sich an
jedem Wochentage von nachmittags 2—7 Uhr die Schulsugend.
um unter Beaufsichtigung von Lehrern und Lehrerinnen in
freier Sitft zu spielen. Damit ist einem berechtigten. Wunsche
vieler Eltern ans angemessene und der Gesundheit zuträg¬
liche Beschästignna der Kinder während der Ferientage in
weitgehendstem Maße Rechnung getragen. Die Anmel¬
dungen der Kinder zur Beteiliming an diesen Spielnachmit¬
tagen sind sehr zahlreich erfolgt. Die Spielnachmittage
sollen nach den Ferien in hiestger Stadt auf neuer Grund¬
lage unter fachkundiger Leitung neu organisiert und laus-
gebaut werden.

vermischtes.
Postenjäger sind sic alle . . . . Die „Kommunistische

Arbeiterzeitung" veröffentlicht den Brief eines Arbeiters,
der mit der Waffe in der Hand den Weg zu seinem Ideal
suchte. Ueberall hat er mttgekäms't, zuletzt bei Wesel, immer
hat er sein Vertrauen enttäuscht gefunden. Zuletzt schreibt
er : „Als Flüchtling kam ich nach Berlin , dann nach Königs¬
berg, um von dort nach Rußland zu gelangen, doch vergeb¬
lich. ich mußte zurück nach Berlin . Keine Arbeit kein Ver¬
dienst und noch flüchtig. Bin bei der „Roten Fahne", bei der
„Freiheit " gewesen, habe meine Not geschildert, und daß
ich mein sunges Eheglück vernichtet habe. Doch kaum, daß
ich angebört wurde, schickte man mich von Pontius zu Pi¬
latus . Nach Essen habe ich geschrieben mit der Bitte , mir
ein neues Parteibuch auszustellen, da ich das alte vernichten
mußte. Drei Wochen und noch keine Antwort. Posten¬
jäger sind sie alle,  und die Wenigen, die aus Idealis¬
mus bei der Sache sind, die kommen gar nicht in Frage , so
verschwindend klein ist ihre Zahl. Mein Glauben und der
vieler tausender begeisterter Anhänger des Kommunismus
ist erschüttert. Das Vertrauen wurde mißbraucht und so
sind viele Arbeiter auf einem toten Punkt angelangt , nicht
wissend, wo die Wahrheit fftl Dies sind alles arme, durch
unverantwort 'iche Führer irregeleitete Menschen. Keine der
linken Parteien hat mein Vertrauen festigen können."

Ans dem Leben der Kaiserin Engenie. Die Mutter war
die Tochter eines schottischen Kaufmanns und Weinhündlers
Kirkpatrik zu Malaga . Der in Spanien eingewanderte
Zweig dieses alten Geschlechts konnte seine Zugehörigkeit
zum schottischen Adel wohl auf dem Papier beweisen, in
Wirklichkeit kredenzten .die schönen Töchter Kirkpatris Wein
im Hinterzimmer des väterlichen Kolonialwarenladens , und
hier mag es gewesen sein, daß Maria Manuela zum ersten
Mal ihren späteren Gemahl, den Artillerieoberst Grafen
Manuel de Montijo , kennen lernte. Der weit ältere Graf
und Grande von Spanien war in die junge Schönheit leiden¬
schaftlich verliebt . Maria Kirkpatrik sah nun bald den
Traum ihres Lehens erfüllt , sie wurde die Gattin des Ober¬
sten, dessen Vermögensverhältnisse allerdings schon bei der
Eheschließung dem hohen Rang und Titel nicht entsprachen.
Sie wurden später ganz zerrüttet , und die schöne Gräfin
Montijo übersiedclte mit ihren beiden Kindern, zwei Mäd¬
chen, nach Paris , um sich dort eine Existenz zu gründen . Die
Fama , und auch ernsthaftere Quellen berichten, daß der Ruf
der Familie , was die Mutter anbelangt , kein guter blieb:
doch hinderten diese Nebenumstände in keiner Weise den
fabelhaften Aufstieg der jüngeren Tochter: Marie Engenie
de Montijo . Sie übertraf ihre Mutter noch an Schönheit,
und Maria Manuel verstand es, für diese Schönheit den
höchsten Preis zu fordern, eine Krone. Schon als Igsähriaes
Mädchen soll Engenie den Prinzen Louis Napoleon in einem
spanischen Badeort kennen gelernt haben, und dieser von der
Anmut der Komtesse begeistert worden sein. Fest steht, daß
der Prinz und Engenie sich in London im Jahre 1849.näher
traten , und daß Louis Napoleon schon damals zu einer
Werbung entschlossen war , die jedoch keine Aussicht ans An¬
nahme hatte. In jenen Tagen mag allerdings die junge
spanische Schönheit die bessere Partie gewesen sein - . . . .
Aber der Glücksstern Louis Napoleons ging bald um vieles
strahlender auf : er brachte dem einstigen Abenteurer und
Flüchtling die Kaiserkrone: Jetzt war die Zeit auch zur Er¬
füllung ihrer ehrgeizigen Pläne für Engenie de Montijo
gekommen. Napoleon mußte bald einiehen --aß die Tochter
der verarmten spanischen Gräfin seine Liebesschwüre nicht
anders als „ans dem Wege durch die Kapelle" — wie ein in
jener Zeit viel zitiertes Wort Eugentens gelautet haben
soll — erhören würde. Am 36 Januar 1833 fand die
Trauung unter Entwicklung höchsten Prunkes statt: der
Kaiser Napoleon , der an den europäischen Höfen sich mehrfach
Körbe geholt hatte, nahm aller Stoatsraison zum Trotz des
Schotten Kirkpatriks Enkelin zur Frau . Aber schon die
Fahrt der Neuvermählten in der glänzenden ,6>ochzeits-
karosse brachte ein Unglücksomen. Das höbe Wa-aendach
stieß seiner Krone ans ein Hindernis beim Dnrchfahren
einer Ehrenpforte , der Aussatz, die Krone fiel herab, und die
Pessimisten hatten Stoff für düstere Prophezeiungen . . . .

5y0tt.
Die Emser Regatta.

E MS. 18. Juki 1926-
^amen - PreiS.  Einer . 1. K a ste l e r R.-G. sKtzrt

Planitzer ) 8:26. 2. R .-Kl. Germania Köln (L. Lülsdorfs 8:23.
Preis der Stadt Ems.  Vierer . 1. R .-Kl. Rhe¬

na n i a Koblenz  7 :15,4: 2. Limburger R.-Kl. 1967.
Hochschulvierer.  Wanderpreis . 1. G i e ß e n e r

R^G, 18777:14,6; 2, Frankfurter R.-G. Germania.

Achter - Preis vom Rhein . 1. Kasteler  R .-G.
18806:21,2; 2. Frankfurter R.-G. Germania 6:24.

Kaiser - Preis.  Ehren -Wanderpreis . Gestiftet von
Kaiser Wilhelm I. 1. Mainzer  R .--V. 7:15; 2. Frankfurter
R.-G. Germania 7:26.

Preis von - er Büderlep.  Einer . 1. Gicßener R .-G.
Marl Jödtj 8:62,- 2. R .-Kl. Germania -Köln iL. Lülsdorfs.

Emser Quellen - Preis.  Vierer . 1. Emser
R.-V. 7:69: 2. Gießener R.-G.,' 3. Limburger R.-V.

Preis von Nassau.  Achter . 1. Frankfurter
N.-G. Germania  6 :35; 2. Kölner R.-V. 1877: 3. Kasteler
R.-G. ausgeschlossen.

Preis der Kurverwaltung.  Vierer für Junioren.
■Mainzer  R .-V. 7:01; 2. Limburger R.-Kl. 1907.

Malberg - Preis.  Doppel -Zweier . 1. Frank¬
furter  R .-G. Germania;  2 . CochemerR.-G.

Preis von der Lahn.  Jungmann -Vierer . 1. N.-Kl>
Germania - Köln;  2 . N,-V. Köln 1877; 8. Wetzlarer
R.-Kl.

Großer Achter.  Wanderpreis . 1. Mainzer  N .-V.;
2. Frankfurter R.-G. Germania.

Fnßball in Winkel. Bei den gestern Wer stattaefunbenen
großen Fußballwettspielen beteiligten sich etwa 20 Vereine
ans dem Rh-cingau und Rheinhessen Die Kämpfe zerglieder¬
ten sich in 3 Klassen, begannen um 16 Uhr morgens nnd
endeten nm 8̂^ Uhr abends, zn welcher Zeit erst die A-Klassennd B-Klasse ihre Spiele beendet batten. Die E-Klasse mußte
ihre Austragirngen bis z»m nächsten Sonntag verschieben.
Erste Sieger in der A-Klasse: Schierstein. Vlanig . Eibinaen,
Rübesheim ; B-Klasse: Ganlsheim , Rüdesheim, Schierstetn.

Radsportfest in Bierstadt. Der Radfahrklnb Rierstadt
bei Wiesbaden veranstaltet am 15. August anläßtich seines
26sährigen Bestehens ein arößrres Radsportfest. -Die »««-
knrrenzen umfassen Achter-Iimendreigen Sechser-Schnl-
reigen . Achter-Schulreigen . Achter-Schmuckreigen, Scchier-
Knnstreigen nnd Zweier-Radballspiel, wozu amtliche Aus-
schreivung folgen wird-.

Berlin . 19 . Juli 1920

Volkswirtschaft.
Berliner Börse.

Kriegsanleihe . . . . 79 .50 79 .5"
4 Relcbsanieibe . . . 70 .60 70 .80
8% . . <lo. 60 .25 67 . -2 . do. 60. - 60 .50
4 Pr. Konsole. 68 .- 67 .50
3Vs Pr. Konsole. . . ■ 61 .40 61 .60
3 . . . . do. 55 -25 55-
Schantnng. 677 -- 556 -
Lombarden. . . . . .
Hambnrgr-Amerika . 183 . - 184 75
Nordd Llovd. 177 - - 175 .25
Perl. TTnrdelpees. . . 210 .— 203 . -
Darmstadt. Bank . . 151 -- 144 . - *
Deutsche Pank . . 261 . - 26175
Dlsconto Commandit 198 . - 19750
Dresdner Bank . . 163- 16175
AdlerirerVe. 731 -50 236 .50
Al-gem. Elektriz. . . 29475 298 .50
Badische Anilin . . . 480 - 487 . -
Bergmann Elektriz. . 225 75 245 - •
Bochniner Gnes . . . 336 . - 351 . -
Brderu . . . 305 . - 310 . -
Chem. Griesheim . . 305 - 305 -
Ehern. Albert . . . . 603 . - 604 -HO
Daimler Motoren . . 217 -- 219 50

(* cxkl.
Berlin , 19 Juli.

T,.\ .
—

0Q7 757R5-
75

?57 . _
771 . --TT-"51. -
171 .752*5.75
7*8 50755 -
479 .75299 -
759 . —
775 -
195 . -
724 . —
3U . -
6M . -
729 . -549. -
720 -
515 . -
405 —

23 50

Devisenmarkt. Telegraphische Auszahlungen Ihr

«riet
1351 .35
343 35
640 65
635 65
849 -85
149 74
225 .25
141 40

33 .55
320 35
63070
613 15

22 -53
25 .03
84 .35
23 .65

Deutsche Endm. . . . 1600-
Denfsch LnTembnrg
Deutsche Wa'fen . . 371 . -
Geisern Kirchen . . . 310 25
Bamener . . 353 . -
Höchster Farbwerke 365 . -
Kali Aschcrsleben. •
Knsth. Oellalose . . . -Mq
Dahmker. 171 .25
Lan̂ ahütte. 033  -
Lindes Eismasch. . . 715 50
Obersohles Eisen . . 767 25
Phönix. -
Rheinische Metall. . 775 -
Rhein. Stahlwerke. . 333 . -
Riebek Montan . . . 350 . -
Sthuckert. 184 . -
Siemens&Halske . . 313 -
Ver. Cöln. Rottw. - -
Westereg Alkali. . . 505 -
Zellstoff Waldhof . . 327 -60
Neuguinea. 670 -
Otavi Minen. 750 -

650 —
Tilrkenlose. . . . . . 430 . -
Ungar. Kronenrente 23 .90

17 . Juli 1923 19- Jul
Geld Brief Geld

Holland. 1348 65 1351 -35 1343 64
Brih sei - Antwerpen. 341 -65 342 35 341 65
Norwegen . 644 35 644 65 639 35
Dänemark. 634 85 633 15 634 35
Schweden. 851 -63 853 -43 843 15
Lelsinefors. 152 .80 153 23 149 33
Italien. 225 75 226 25 22575
London. 141 -47 149 77 149 10
New-York. 38 -25 38 35 33 45
Paris. t_ 320 -65 321 -35 319 65
Schweiz. 679 30 63 >70 679 .3-
Spanien. 611 -85 613 15 611 85
Oesterreich - Ungarn. 22 72 2278 22 4/
Wien (in Deuiscli -Oesterr . abgestempelt 25 -37 25 -43 24 97
Prag. 84 40 84 -60 84 15
Budapest . . 23 -87 23 -93 23 -59

Börsen und Banken.
Die Kapitalserhöhung der Darmstädter Bank sB a n i

für Handel und Industrie)  wurde in der am 16.Juli
in Tarmstadt stattgeh-abten Generalversammlung beschlossen:
das Grundkapital von bisher 160 606 000 M. wird um
60 000 000 M. auf 220 000 000 M. erhöht. Die neuen Wtien
werden von einem Konsortium zu 120% mit der Verpflich¬
tung übernommen, hiervon einen Teilbetrag von 53 333 606
Mark zum gleichen Kurse de» alten Aktionären im Verhält¬
nis von 3 zu 1 zum Bezüge anzubieten.

Noch cine deutsch-holländische Bank im Rheinland . Nach¬
dem vor kurzem von der Gründung eines deutsch-hollündischeu
Bankunternehmens in Düsseldorf gemeldet worden, ist nun¬
mehr mit holländischer Beteiligung in Köln  ein neues
Bankgeschäft unter der Firma Deutsch - Holländische
Bank Roßberg  u . Co.  errichtet worben, das besonders
den Geichäftsverkehr zwischen Deutschland und Holland und
umgekehrt pflegen wird.

Industrie.
Kattorvitzer Akt.-Gcs. für Dergba« «nd Eiscnhüttenbe»

trieb. Nach dem Geschäftsbericht für  1919/20 wurde
ein BetriebSoewinn von 19.2 Millionen Mark (i. B. Verlust
44 062 M.) erzielt. Nach Abzug von 2.1 Millionen Unkosten,
von Zinsen und 2.5 Millionen Abschreibungen verbleibt ein
Reingewinn von 15.1 Millionen Mark , aus dem 12%
Dividende,  sowie ein Bonns von 86 Mark verteilt wer¬
den sollen. Ferner werden drei Millionen Mark der Be-
amten-Pcnsionskasse, der Arbeiter-Pensions- und Unter-
stühungskasse und ber Betriebskranlenkassc überwiesen. Die
Mittel für den Bonus entstammen den Reserven: sie sind
flüssig geworden infolge Höhervemertung der in die Bilanz
eingestellten Vorräte.

Genossenschaftswesen.
Ans 1878 Millionen Mark angewachsen sind die Ge¬

sa mt guth aben der Raiffeisen - Vereine,  gegen
das Vorfahr um 364 Millionen Mark mehr. Verschwindend
klein bleibt dagegen laut Geschäftsbericht der Landwirt-
schaftl . Zentral - Darlehnskasie für Deutsch¬
land  der Betrag der bei den Vereinen ausstehenden Dar¬
lehen: sie belaufen sich ans 15.6 Millionen laegen 11.4 Mil¬
lionen in 1918). Das tzieichättsjahr 1919 schtteßt für.  die
Landwirtschastl. Zentral -Darlehnskasse mit einem Reinge¬
winn von 1 64fi 142M. ab: hiervon werden % mit 328 028 M.
dem Reservefonds überwiesen: 5% Dividende auf das Aktien¬
kapital von 26 666 006 mit 10« )660 M. verteilt und der Rest
von 312114M. gleichfalls in die Reserve gelegt.

Hauptschriftlcitcr: Bernhard Grcthus.
Bcrantwortlich für deutscheu. auswärtige Politik : B . Grothus:  für Kunst,
Wissenschaft, Unterhaltung^- u. volkSivirtschastl. Teil : B. E. E i s e n i>e r fle r;
für Stadt - und Landnachrichtcn, Gericht und Sport : Heinz Gorrenz:
für die Anzeigen: Joh . Baßler:  Druck u. Verlag der Wiesbadener

BerlagS - Auslalt  G . m. b. H., sämtlich in WieLbadeu.
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Stoss Hidii
Inh .: Max Helfferich Vollständige Ausstattungen für

Taunussf t*. 2 WothBnbfitt* und KindBrpflßQB
Kinderwaagen auch leihweise . [8 58Telefon 227 und 6527.

Ztaatstheater in Wiesbaden.
Das Staats -Theater bleibt Ferien halber »am 14. Juli
»i» «»»IchUehliq W. A»„ ft dS. I ». geschleffe« . t r̂fte « ar.
stelluag in der »cne» Spiel »»» : Laa - i- q, de» 2». Anpnft.

===== Residenz. Theater . =====
Dienst «, , den 20. Juli 1920t Abends 7 Uhr.

Liebe im S«l,n«e.
Operette in 8 Akten von Ralph Benatzky u. Willy Prager.

Musik von Ralph Benatzky.
In den Hayprrollen die Damen : Anni Haißky , Marl«

Palik , Vilma Marbach, Ada Springer , Mizzi Will , Sliscla
Wurm , die Herren : Oskar Bugge , Herm . Frtebcureich,
Ludwig » epper, K. W. LieSke, Kurt Stelzenberg.

Ende 9.30 Uhr.
Mittwoch, abend» 7 Uhr sG- Nsptel Btnzenz Prüft !»:

ech » arjwald « ii»,l . — Donnerstag , 7 Uhr : Wiener » lut.
Freitag , 7 Uhr : FrLnlei » Pnck. — Samstag , 7 Nyr:
Morgen wieder lnstik. — Sonntag , nachm.: Lieb « i«
Schnee. Abends : Friinlei , Pnck.

VoIIslänciiZe AusdilciunA kür

Oper,Operette,Staple!
durch erste LehrkrSfte.

McisMule,UiUielmstrasse 58.
Bekanntmachung

betr . das Droschkenfuhrwesen.
Unter Aufbebung der Ziffer 1 der Bekannt-

"lNÄUNg vom 17. 2. 1920 wird mit Zustimmung
des Magistrats angeorbnek:
«, ? om 25. b. Mts ab gilt als Fahrpreis dasAchtfach« der in der Polizei-Verordnung vom 4. 4.
1912 festgesetzten Friedenpreike.

Wiesbaden, den 17. Juli 1920.
Der Polizei-Präsident.  I . B. gez. Streibelein.

Betr. Setftauf von Kartoffeln.
Es gelangen an, 29. ds. MtS. 2 Pfund deutsch«

ftrühkartosfeln ,um Preise von 75 Pfg . j, Pfund
zur Verteilung:
»i in den bisher noch nicht belieferten Kartoffet-

verkaufsstellcu der Firma Adolf Harth,
b) bet Firma ß . F. W. Schwanke Nachf..
«9 in den VtrkaukSstelleii des Beamten - und

Bürger -ikonlum-VcreinS.
Abgabe nur

Streichung des
karten.

Wiesbaden, den 19. Juli 1929.
_ Der Magistrat.

Ggabe nur an die Geschäftskunden gegen
nchung des Buchstabens II brr Nährmittel-

Bekanntmachung.
, Nach den am 82. Juni 1898 - M. 11023 —
sMmist.-Bl. f. d. i. Bcrw., S . 1231 ergangenen
Vorschriften Über die Abgabe stark wirkender Arz¬
neimittel uiw. in den Apotheken dürfen Santonin
und santoninhaltige Arzneien in den Apotheken
nur aut ärztliche Anweisung abgegeben werden:
dabet ist jedoch eine Ausnahme binstchtlich der
Zcitchen zugelassen, die nicht mebr als je 9.05 Gr.
Santonin enthalten. Ich bestimme, daß dies« AuS-
nabme mit Wirkung vom 1. Juli ds. Js . ab ivcg-
fallt und dah alsdann alle Santontnzcltchen nur
noch auf ärztliche Anweisung in den Apotheken
abgegeben werden dürfen.

Zilwiderbandlungcn sind nach 8 397, Ziffer 8
des Reichsstrafgesetzbuchs strafbar.

Berlin , den 18. Juni 1929.
Der Minister für Volkswohlfahrt. (405

riivcignene » teurtai eine Ziveigntedertasiung De:
zu Berlin unter der Firma : „Deutsche Bank " be
stehenden Aktiengesellschaft mit dem Sitze in Bieb¬
rich am Rhein eingetragen. Gegenstand öe8 Un¬
ternehmens ist der Betrieb von Bankgeschäften
aller Art. insbesondere Förderung und Erleich¬
terung der Handelsbeziehungen »wischen Deutsch¬
land, den übrigen europäischenLändern und über-

Das Grundkapital beträgt
2,8 999 999 Mark. Der Vorstand besteht aus
folgenden Personen: 1. Direktor Paul Mankirwitz
zu Berlin , 2.  Bankier Elkan Heinomann zu Cbar-
lottenburg. 3. Kaufmann Oscar SÄlitter zu Ber¬
lin . 4. Bankier Oscar Wassermann zu- Berlin,
5. Direktor Emil Georg von Staub zu Berlin-
Dablem. 6 Kommerzienrat Gustav T-brötcr zu
Cbarlottenburg. 7. Kommerzienrat Paul Miüing-
ton Hcrrmann zu Mrlin und 8. Gcrichtsasiesior
a . D. Carl Michalowsky zu Berlin . Der ur¬
sprünglich«, Gesellschaftsvertrag ist am 28. Februar
18,0 festgestellt und in der Kolgezeft mehrfach ge¬
ändert . zuletzt durch Beschtub vom 7. März 1917.
Die Vertretung der Gesellschaft erivlgt : a ) von
rwei Vorstandsmitgliedern oder bl von einem Vor-
standsmitaliede und einem Prokuristen. Stcllver-
tretende Vorstands-Mitglieder htrben in dieser Be-
zicbung gleiche Rechte mit ordentlichen Vorstands¬
mitgliedern. Als nicht eingetragen wirb bekannt
geuiacht: ^.as Grundkapital ist eingeteilt ist: aj
190 099 Aktien zu je 609 Mark. b> 188 330 Aktien
mie 1200 Mark, e) 28 994 Aktien zu je 1999 Mk.
Sämtlich« Aktien lauten auf den Inhaber . Der
von dem Anssichtsrate zu bestellende Vorstand be¬
steht aus zwei oder mehr Personen. Es können
auch stellvertretende Vorstandsmitglieder bestellt
werden. Die Berufung der Generalversammlung
erfolgt mittels öffentlicher Bekanntmachung der¬
art , daß zwischen dem Datum des die Bekannt¬
machung enthaltenden Blattes und dem Datum
der Versammlung selbst ein Zeitraum von min¬
destens drei Wochen liegt. Oefsentlichc Bekannt¬
machungen der Gesellschaft erfolgen im Deutschen
Reicks- und Preußischen Staatsanzeiger und
außerdem in den vom Aufsichtsrat zu bestimmen¬
den Zeitungen. Zur Gültigkeit der Bekannt¬
machungen genügt deren Veröffentlichung tm
Reichsanzeiger. Für die Bekanntmachungen des
Vorstandes sind diejenigen Formen maßgebend,
die binsichts der Firmenzeichnung vorgeschrieben
sind: Bekanntmachungendes Aufsichtsrats sind von
dessen Vorsitzenden oder einem Stellvertreter zu
unterzeichnen.

Wiesbaden, den 9. Juli 1929.
Das Amtsgericht. Abteilung 12. («W3M

Telef . 829 .
Schvalbacher Str.

51 APOLLO Wiesbaden
Direktion:

Franck & Brtmond
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Im Capucines
THQTE AMERICAN JAZZ-BAND
Hervorragend! Hervorragend!

Baumgartner Szegety Niddy
er aussergewöhnliche Rollschuhläufer

Hervorragend!
Polnische National-Tänze:

Hervorragend!

Diners 40 Mk.

— Soupers —

RESTAURANT
ff Französische Küche.

— Soupers ■

Diners 40 Mk
f1907*

WEKNMLMDt^
-SS— NOMNENMOF
BarrecstKcanoMCNeeatM

Kirohgasse 15 - Telefon 6078
Eintritt Mk . 5 .— inkl . Steuer.

Täglieh 8 Uhr:

Jr*

Oie grossen Juli - Attraktionen
mit

Ruth Ree, Ros’l Belmyj
und Harry Hauptmann.

Mittwochs u. Sonntags , nachm. 4Uhr:
MOCCA - STUNDE

Eintritt frei.
Tischbestellungen unter Fernruf 489.

Billiger als Zrachtgut
und schneller als Eilgut!

Regelmäßiger Eilfahrdienst
Wiesbaden , Mainz und zurück.

Abfahrt täglich: Von Mainz 8 Ubr vormittags.
Rbeinallee 21.

. Von Wiesbaden . 3.39 Ubr nachm.,
Nikolasstraße 5.

L.. Rettenmayer , Wiesbaden
Nikolasstraße 5. Tel .: 12, 115. 124. 242, 6811.

Main, . Rbeinallee 21. Tel 889. (1B74

Df.  W 'olff , Hautarzt
Wilhelmstrassa 4

behandelt Beingeschwfire (keine Krankenkasse).

DelsaalenMtllllsch!
Meine Oelfabrik ist für di« Kreise Wiesbaden,

Mainz . Grob -Gerau , Höchst, Königstein. Lg.-
Schwalbach und Rüdesbeim zugclasscn und tausche
ich ab 18. Juli 1920

sämtliche Gelsaaten
gegen auf meine Mühle ausgestellte Erlaubnis¬
scheine. Lt. Verordnung können die Erzeuger
209 Kilo Raps für sich verarbeiten lassen. Salatöl
wirb auf Wunsch für jede Saat verabreicht.

Philipp L. Zauth, LMiWck
Dotzheim bei Wiesbaden.

KR Haltestelle der Wiesbadener Straßenbahn
direkt vor der Fabrik.

In unser Handelsregister B Nr. 147 wurde
beute bei der Firma : ..Direction der Discoiuo-
Gescllschaft Berlin . Zweigstelle Wiesbaden" fol¬
gendes eingetragen : Mit Beschränkung aus den
Betrieb der Zweigniederlassung Wiesbaden ist dem
Kommerzienrat Felix Goldickmidt. Regierungsrm
a. D. Erich tho Rahde, Heinrich Mauer , Earl
Stztitz und Heinrich Klöckers. sämtlich zu Mainz
wohnhaft , in der Art Gesamtvrokura erteilt , daß
ein Jeder in Gemeinschaft mit einem Geschäfts¬
inhaber ober einem andern Prokuristen zur Ver¬
tretung berechtigt ist.

Wiesbaden , den 5. Juli 1920.
Das Amtsgericht. -Abteilung 17. iA.issv

In unser Genosienschaftsregister Nr . 76 wurde
beute bei der Firma : „LandwirtschaftlicheBczugs-
und Msatzgenosicnschast, eingetragene Genssien-
fchalt mit unbeschränkter Haftpflicht" mit dem
Sitze in Sonncnöerg bei Wiesbaden folgendes ein¬
getragen : Wilhelm Jrckel, Carl Christ rmd Jakob
Ludwig Winicrmever sind aus dem Vorstände ge¬
schieden und an threr Stelle der Landwirt Fritz
Wagner . Gustav Wagner und Ludwig Ernst Dörr
zu Sonnenberg in den Vorstand gewählt.

Wiesbaden , den 2. Juli 1929.
Das AmtSge tcht. Abteilung 17. (Astssa

t  Geschlechtskranke lasche Hilfe durch giftfreie Kuren.
HarnrGrenleiden,

ohne Höllenstein und scharfe Einspritzungen.
lv-iktdikslsiL " bne BerusSstöruna . ohne Schmerzen, Queck-

stlber und schmerzhafte Einspritzungen.
Mannesschwäche , KÄ m' * *o5ne
über jedes der drei Leiden ist eine ausführliche Broschüre erschienen
mit zahlreichen ärztlichen Gutachten und hunderten frellollligen
Lankschreibe» Geheilter. Zusendung gegen I Mk . für Porto und

Spesen in verschlossenemDoppelbrics ohne Aufdruck durch
§pe ;:ip!arzt Dr . med . ßammann , Berlin G.77

Potsdamer Str. 123!: ISÄVfcÄ:
Genau« Angabe de» Leiden» erforderüch, ' damit die richtig»

Broschüre gesandt werden kann.

In unser Handelsregister B wurde beute unter
Nr . 384 die Gesellschaft mit beschränkter Haftung
in Firma : „Faerster u. Co., Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung " mit dem Sitze tn Saarbrücken
und einer Zweigniederlassung tn Wiesbaden ein¬
getragen. Gegenstand des unternebmenS ist di«
Herstellung und Vertrieb von Seifen und chemischen
Erzeugnissen. Zur Erreichung dieses Zweckes ist
die Gesellschaft befugt, gleichartige oder ähnliche
Unternehmungen zu erwerben , sich an solchen
Unternehmungen zu beteiligen und deren Vertre¬
tung zu libcrnebmen. Das Stammkapital beträgt
22 590 Mark. Zum Geschäftsfiihrer der Gesell¬
schaft ist der Kaufmann Wilhelm Foerster in
Saarbrücken bestellt. Der Gesellschastsvertrag ist
am 14. August 1919 festgestellt. Der Geschäfts¬
führer ist ermächtigt, im Namen der Gesellschaft
mit sich in eigenem Namen und als Vertreter
Dritter Rechtsgeschäfte vorzunehmcn. Jeder Ge¬
sellschafter kann die Gesellschaft zum Ende eines
Geschästsiahres mindestens 6 Monate vor diesem
Zeitminkte kliudtgen, jedoch nicht vor dem
1. Januar 1924. Die Bekanntmachungen der Ge¬
sellschaft erfolgen im Deutschen Retchsanzeioer
oder dem Blatte , welches für das Saargebiet an
die Stelle des Reichsanzeigers tritt.

Wiesbaden, den 3. Juli 1929.
Das Amtsgericht. Abteilung 17. mm

In unser Genosienschaftsregister wurde beute
unter Nummer 95 eine Genossenschaft unter der
Firma : „Einkaufsgenosicnschast Wiesbadener Ci-
garrenbändler , eingetragene Genoffenlchast mit be¬
schränkter Haftpflicht" mit dem Sitze in Wiesbaden
eingetragen. Gegenstand des Unternehmens ist
der gemeinsame Ankauf von Waren sowie Be¬
darfsgegenständen für Cigarrenhänbler und Ab¬
gabe derselben an di« Mitglieder . Die Haftsumme
beträgt 1999 Mark : die Höchstzahl der Geschäfts¬
anteil«: 5. Der Äorstaud besteht aus 1. dem
Kaufmann Johann Georg Roth und den Zigarren-
bändlern Wilhelm Scelbach und Alovs Vogl,
sämtlich in Wiesbaden . Das Statut ist vom
23. Junt , 1929. Die Bekanntmachungen erfolgen
unter der Firma , unterzeichnet von mindestens
zwei Vorstandsmitgliedern , oder falls sie vom
Ausslchtsrat ausgehen , unterzeichnet von dessen
Vorsitzenden in der „Lftiziellen Zeitung des Ber
bandes Deutscher Cigarrenladen -Jnbaber Ham
bürg". Die Willenserklärungen des Vorstandes er¬
folgen durch zwei Mitglieder : die Zeichnung ae-
schtcbt, indem zwei Mitglieder der Firma ibre
Namensunterschrift bciftigen. Die Einsicht der
Liste der Genosien ist während der Dienstltuuden
des Gerichts Jedem gestattet.

MeSbaden . den 3. Juli 1930.
Das Amtsgericht, Abteiluvs 1Z mm

------- tturhaus zu Wiesbaden . - ----
Dienstag , den 20. Juli.

4.80- 4! Uhr . Nachmittags -Konzert . Ab .-Konzert.
Städtische » üurorchestcr . Leitung : Herr Wilhelm Wolf.

1. Der Alpenjäger , Marsch von Kclar Bcla . — 2. O «»er-
t»re zu „Mireille ' von Gounob . — 8. Finale aus »Die
RcgimentStochter - von Dontzettt . — 4. Ländliche Bilder,
Walzer von CziSulka. — L. Vorspiel zu „HSnscl und
Gretes von Humperbinck . — 6. Ich liebe dich, Lied von
Gricg . — 7. Potpourri aus »Orpheus In der Unterwelt"
von Ossenbach.
8—S.30 Uhr . Abend -Konzert . Ab.-Konzert.
Städtisches Kurorchester . Leitung : Herr Wilhelm Wolk.

1. Ouvertüre zu »Der Schiffbruch der Medusa " von
Reissiger . — 2. Eutr 'acte-Scvtllaua aus »Don Ccsar de
Bazan " von Maffcnct . — 3. Am Reckarstranb , Walzer aus
»Die geben Schwaben " von Millöcker. — 4. Introduktion
zu »Faust " von Gounod . — 5. Schmiedelieber aus
„Siegfried " von Wagner . — ö. Fantast « aus »DaS Glöck¬
chen de» Eremiten " von Maillart . — 7. Onvertnre zu
Die verkaufte Braut " von Smetana.

platten, Herde, BQgelelsen, Haartrockner.
PI arlr Luisenstrasse 25, gegenüber
r idblk , Reai-Gymnasium. Tel. 7ft7,

Zimmermädchen
gesucht. Lohn ca. 109 A
wöchentl. Hotel Reicks-
vost. Nikolassir. 19 18t»

Mädchen
evan«., gewandt im Nä¬
hen u. Stopfen f. Dame
ohne Haush. ges. Mel¬
dungen nachm. Sonnen-
berger Straße 11. (*

Fast neuerSmotina<•nnsns
(für schlanke Figur ) zu
verkaufen oder gegen an¬
deren Anzug zu tauschen.
Näheres Biebrich. Gau-
gasie 29.

ZuckMMe!!!
wie Sie Ihren Zucker
los u. wieder arbeitsf.
w.. teile ich aus Dank¬
barkeit unentgeltlich ied.
Zuckerkr. mit. Fr .Hesiel.
Nheinboellen.

Die Dante
mit schwarzem Haar,
die am Donnerstag , den
18. Juli gegen 4 Ubr
nachm, auf der Platte in
einer Gesellschaft junger
Damen auf der Seite
nach ber Ebausie« zu
saß. bitte ich um Angabe
einer Chiffre u. 1998
a. b. Geschäftsst. d. Bl ..

Bekanntmachung.
Gemäß Arftkel 1 der Verordnung vom 8. Fe¬

bruar 1919 iReichs-Gesetzblatt Sette 176) ist der
§ 108b Absatz 2 der Gewerbe-Ordnung durch fol¬
gende Bestimmung ersetzt worden:

„Im Handelsgewcrbc dürfen Gehilfen. Lehr¬
linge und Arbeiter an Sonn - und Festtagen nicht
beschäftigt werden. Die Polizeibehörde kann für
sechs Sonn - und Festtage, Me höhere Verwaltungs¬
behörde für iveitere vier Sonn - und Festtage im
Jahre , an denen besondere Berbältnisie einen er¬
weiterten Geschäftsverkehrerforderlich machen, für
alle oder für einzelne Geschäftszweige eine Be¬
schäftigung bis zu acht Stunden , jedoch nicht über
6 Uhr abends hinaus , zulasten und die Beschäf-
tigmrgssftmden unter Berücksichtigung der für den
öffentlichen Gottesdienst desiimmten Zeit sestsetzen.

Für das Svcditions - und Schiffsmaklerge¬
werbe, sowie für andere Gewerbebetriebe, soweit
es sich um Abfertigung und Expedition von Gütern
handelt, kann die höhere Verwaltungsbehörde
eine Beschäftigung bis zu 2 Stunden zulasien."

Gemäß Artikel 2 a . a. O. finden die Vorschrif¬
ten der Gewerbeordnung über di« Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe qps Geschäftsbetriebeder Ver-
sichernngsunternebmer, einschließlich der Verein«
zur Versicherung auf Gegenseitsgkeit. der Ver¬
sicherungsagentenund der Sparkassen entsprechende
Anwendung.

Auf Grund des 8 105e der Gewerbeordnung
bat der Herr Regierungs-Präsident für den Stadt¬
kreis Wiesbaden widerruflich eine Beschäftigung
zugelasien:
a) von 8 bis 9)4 Uhr vormittags für Bäckereien.

Kondftoreien. Metzgereien. Wildbret-, Ge¬
flügel« und Ftschsvezialbandlungen,

di von 11)4 Ubr vormittags bis 1 Ubr nach-
mittzrgs für Blumenbandlnngen und Handels¬

geschäfte. die ausschließlich den Verkauf von
Zeitungen betreiben,

e) von 8 bis 9)4 Ubr vormittags u. von 11)4 Uhr
vormittags bis 1 Uhr nachmittags für Rob-
eishandlunaen . Eier-, Milch- und Molkcrei-
vrodukten-Hanblungen. für Handelsgeschäfte,
die ausschließlich den Verkauf von Eisenbahn-
und SchissabrtSkarten. Schlafwiagenkartcn, so¬
wie Eintrittskarten für Tbeatcr . Konzerte und
sonstige Veranstaltungen betreiben, ferner

ds von 8 bis 9 Ubr vormittags und von 11)4 Ubr
vormittags bis 12)4 Ubr nachmittags für
Güterversandaeschäfte sKveditionsgewerbes.
Mit dieser Bekanntmachung tritt die Verord¬

nung vom 5. Februar 1919 sofort in Kraft.
Alle entgegenstebenden Vorschriften sind aus¬

gehoben. insbesondere die Bekanntmachung bcS
Herrn Regierungs-Präsidenten vom 29. Juni 1892
tRea .-Amtsblatt Sette 213) und alle auf Grund
S 198b Absatz 2 der Gewerbe-Ordnung erlasienen
statutarischen Bestimmungen.

Wiesbaden, den 19. Juni 1929.
Der Polizei-Direktor . I . V.: Krause . $92

Bekanntmachung
Verzeichnis  der in der Zeit vom 7. bis ein¬
schließlich 19. Juli 1929 bei der Polizei-Direktion

Wiesbaden angemcldetcn Fundsachen:
Gefunden:  1 Kindervortemonnaie mit Jn-

i juHwiui . i ZinSschein sövroz. Reichsauleibe
1915). 1 weiße Damenbluse. 1 Damcnrcgcnschirm,
1 goldener Kneifer. 1 gewöhnlicher Kneifer,
1 Damenvortemonnaie. 1 silberne Haarbürste.
1 Kinöerschreibzeug. — Zugelaufen:  9 Hunde.

Polizei -Direktion Wiesbaden. 6»«
In unser Handelsregister A wurde heute unter

Nummer 1911 ein« offene Handelsgesellschaftunter
der Firma : „Biebricker Eisen- und Metallhand¬
lung Will u. Co." mit dem Sitze in Biebrich a.  Rb.
und als deren persönlich hastende Gesellschafterdie
Kaufleute Gustav Junior und Gustav Will, beide
in Wiesbaden, eingetragen. Die Gesellschaft bas
am 1. Juli 1920 begonnen.

Wiesbaden. d:n 2. Juli 1929.
Das -ntsgeriSt. Abteilung 1Z. KE
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